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Am Junı 2007 ist Prof. Dr Rudolf Reinhardt, Mitherausgeber der Zeitschrift für
ach langer Krankheit 1M er VO  a Jahren gestorben.Kirchengeschich t ‘9

wurde Rudolf Reinhardt nach demAm anuar 19258 in Stuttgart geboren,
tudium der Philosophie un: Theologie der Universität übingen 20. Juli
1952 in Ellwangen Zu Priester des Bıstums Rottenburg geweiht. Er wurde zunächst,
w1e bei Neupriestern üblich, in der pIaktischen Seelsorge als ikar in Neckarsulm),
dann als Repeten übinger Wilhelmsstift eingesetzt. 1958 promovılerte hn die

übinger Katholisch-Theologische akultät ZU Dr eo 1963 wurde dort für

das Fachgebiet Kirchengeschichte habilitier Sowohl ine Dissertation als auch seiıne

Habilitationsschrift VO  w ihrem Blickwinkel her als Ansatze für ine NEUC,

kritische Erforschung der Reichskirche iın der Frühen Neuzeıt bahnbrechend. In

seiner Dissertation „Restauratıion, Visitatiıon, Inspiration. Die Reformbestrebungen
in der Benediktinerabtei Weingarten VvVonmn 156 / bis 1627° (Stuttgart erbrachte

Beispiel dieser Abteli,; Mitglied des Schwäbischen Reichsprälatenkollegiums, den

Nachweis,; dass die „tridentinischen” Erneuerungsbemühungen innerhalb des ene-

diktinerordens wesentlich VO  - jesuitischer Inspiration geleitet un: ıne e1n-

schneidende Veränderung monastischer Verfassung un Spiritualität ZUrr olge hat-

ten (nachmals VOIl ihm zahlreichen Schweizer Benediktinerklöstern erhärtet). In

seiner Habilitationsschrift „Di1e Beziehungen von Hochstift un! 10zese onstanz

(Wiesbaden zeigte anhand der politi-Habsburg-Österreich in der Neuzeıt
un onstanz Bistum un: Hochstift) imschen Beziehungen zwischen Österreic

Licht der Bischofswahlen un! des 99  orum mıxtum auf breiter archivalischer rund-
rückens VO  — Kirche un! Staat, der SPan-lage auf, dass der Prozess des Auseinander

nungsgeladene Wandel ihres Verhältn1SSeS, in der Neuzeıt nicht etwa w1e bis heute

immer och gängıge Meıiınung durch iıne immer größere staatliche Bedrückung der

Kirche Verursacht wurde, sondern olge eines immer schärfer formulierten „Freıi-
heitsanspruchs der Kirche War (und das gilt eher och verschärft auch für das

Jahrhundert). Diese TIhese hat in einem fundamentalen Aufsatz für die Fest-

SC anlässlich des 150-jährigen Bestehens seıner übinger Fakultät 1967 nochmals
zusammenfassen entwickelt („Bemerkungen ZU geschichtlichen Verhältnis VO  —

Kirche un: Staat”) Und diese frühen Arbeiten sind bereits durchgehend VO  3 jenen
Qualitätsmerkmalen epragt, die Rudolf Reinhardts gesamte Forschungsarbeit aus-

zeichnen: minutiöse archivalische Quellenforschung und streng-methodisch exakte

Quellenauswertung, sachlich-nüchterne Darstellungsweilse ne geringsten apolo-
getischen „Anflug”) un Kraft ZUr Sythese in der Darstellung.
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ach Privatdozentenzeit un: dreijähriger Tätigkeit als aufßserordentlicher Profes-
SOT für Kirchengeschichte der il.-Theo Hochschule Bamberg (1967-1970)
wurde Rudolf el  ar Begınn des W ıntersemesters 970/71 In der Nachfolge
selnes Lehrers Karl l August Fink, dem „das methodische Rüstzeug” verdankte (wie

In seiner Dıssertation hervorgehoben ©); auf den übinger Lehrstuhl für
Mittlere un: Neuere Kirchengeschichte berufen, den bis seiner Emeritierung
pr 1994 innehatte.

Neben der Geschichte der Germania Sacra, deren Verfassung, Rechtsstruktur,
Persönlichkeiten un „Karrieremuster“ ın zahnlreichen gewichtigen Beiträgen
beleuchtete (die wichtigsten wurden in dem ihm ZU Geburtstag als estgabe
gewidmeten Sammelband „ KEIC. Kirche Politik“” 1998 VO  - seinem Schüler
Hubert Wolf wieder herausgegeben), konzentrierten sich Rudolf Reinhardts FOr-
schungen nunmehr auf die Geschichte seiner übinger (ihres Schicksals in
den Auseinandersetzungen 1mM Vormiärz, 1mM Streit das Erste Vatikanum un: iın
der Modernismuskrise Begınn des Jahrhunderts), die ih nfolge der Verluste
der kultusministeriellen Akten 1m Zweiten €  jeg VOI schwierigste uellenpro-
eme tellte Miıt seinen mühsamen Archivrecherchen, Beıträgen un Editionen
(insbesondere mıiıt der kommentierten Publikation der Lebenserinnerungen des
übinger Moraltheologen un erwählten Rottenburger 1SCNOIS Franz Xaver Linsen-
ILanl 1m ahr 198 7/ un der nachgelassenen cNrıften Johann Adam
Möhlers 11796—-1838| Bände in den Jahren ebenso muıt den Ortrats
übinger eologen AUus seiner Feder leistete Pionierarbeit. Dabei scheute SI; wenn

der Quellenbefun: gebot, auch keine wissenschaftlichen Kontroversen, iın seiner
entschiedenen Ablehnung des Begriffs „Katholische übinger Schule“, den AaNSC-
sichts der höchst unterschiedlichen übinger „Köpfe  <t als eın systematisch-theologi-
sches Konstrukt entlarvte.

Seit 1968 itglie 1im Herausgebergremium der Zeitschrift für Kirchengeschichte,
se1it 1970 1mM Herausgebergremium der übinger Theologischen Quartalschrift, trug
Rudaolf el  ar‘ Urc. seine Publikationen un urc die immense Summe se1iner

ebenso kritischen WI1e geistvollen (manchmal auch ironisch „gewürzten ) Re-
zensionen entscheidend Z anspruchsvollen wissenschaftlichen Nıveau dieser Pe-
riodica bei Als 1979 wesentlich auf seine Inıtıative hin der Geschichtsverein der
1Özese Rottenburg-Stuttgart gegründe wurde, den bis 1998 als Vorsitzender
eitete, un 1982 als rgan des ereıns unter seiner Direktion das Rottenburger
anrDuc für Kirchengeschichte erscheinen begann, wandte seine Aufmerksam-
keit vermehrt auch wieder der Geschichte des Bıstums Rottenburg un der ber-
rheinischen Kirchenprovinz, Gründungen des 9.J  rhunderts, SOWIeE der (Ge-
schichte des Vorgängerbistums Konstanz mıt seliner bis 1Ns Jahrhundert zurück-
reichenden Tradition Gerade dieses ahrbuch, das sich VO  - Anfang keineswegs
auf das TIhema „Bıstum Rottenburg” beschränkte, sondern auf ıne Kombination VO  e

Beiträgen ZUr Diözesangeschichte, thematischen Schwerpunkten VO  - allgemein kir-
chenhistorischem Interesse un: einem thematisch entsprechend weılten Rezensions-
teil angelegt War und dieser Kombination bis heute unverändert festhält), VeI-

dankte Rudaolf Reinhardt, den VO  - ihm initiierten Tagungen in Weıingarten, seinen
substantiellen Aufsätzen un: Rezensionen ebenfalls ganz entscheidend se1ın wI1ssen-
schaftliches TO un seinen internationalen Rang.
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Rudolf Reinhardt War aber gleicherweise eın höchst anregender akademischer
Lehrer, dem eın Hauptanliegen Wäl, den Studierenden uUurc. seiıne Vorlesungen
und Seminarübungen einen kritischen MC für geschichtliche Ereignisse un deren

objektive Beurteilung vermitteln: sS1e aufßerster Vorsicht 1m Umgang muıt

sogenannten Standardwerken un: ihren VO  . Vorurteilen namentlich des
Jahrhunderts abhängigen oder doch beeinflussten Geschichtsbildern mahnen.

Solche ideologisch motivıierte Geschichtsschreibung pflegte markanten Be1-

pielen demonstrieren, etwa vielgeschmähten Fürstprimas Kar/ l eodor VO  -

Dalberg, dessen Rehabilitation nicht zuletzt HTE seine übinger Antrıttsvor-

lesung VO  j 1963 („Fürstprimas Karl eodor VO  a Dalberg [1744-1817] 1mM Licht der
neueren Forschungen ) angestofßen hatte

urz ach seiner Emeritierung wurde Rudolf Reinhardt tragischerweise VO  —

schwerer Krankheit heimgesucht, deren Folgen ihm die Arbeit in Archiven, Biblio-
theken un Schreibtisch nicht mehr ermöglichten. So War ihm auch nıcht mehr

vergönnt, die VO  - ihm geplante Geschichte der übinger Katholisch-Theologischen
akultät, für die jahrzehntelang unermüdlich recherchiert un: bereits viele
„Bausteine” zusammengetragen hatte, schreiben.

IDie Zeitschrift für Kirchengeschichte, deren Herausgebergrem1um VO  . 1968 bis
2000 angehörte un deren Schriftleitung VO  n 1972 bis 1975 innehatte, chuldet
ihm für seine engagılerte kollegiale Mitarbeit großen ank.

Manfred Weitlauff

Der langjährige Mitherausgeber der Zeitschrift für Kirchengeschichte rof. IIr eorg
chwaiger hat Ende 2007 aus Altersgründen sein Ausscheiden AUus$s dem Herausge-
bergremium erklärt. Dr eorg Schwaiger War ab 1962 Professor für Bayerische
Kirchengeschichte, selit 1971 Professor für Kirchengeschichte des Mittelalters un:
der Neuzeıt der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität ünchen. Er
veröffentlichte zahlreiche Arbeiten insbesondere ZUT bayerischen Kirchengeschichte
und ZUTr Papst- un Konziliengeschichte. Seıt 1968 War als Mitherausgeber der
ZKE tätıg.

Bereıts 2005 en sich wel weıltere verdiente Mitherausgeber zurückgezogen:
Prof. Dr. Erich Meuthen War 19/1 bis 1976 Professor in Bern, se1it 1976 Professor

für Mittlere un: Neuere Geschichte der Universität Köln 1979 trat dem

Herausgebergremium der ZKG bei. Seine Arbeitsschwerpunkte Geschichte
des Spätmittelalters un: Nikolaus VO  e ues.

Prof. Dr. nut Schäferdiek seıt 1979 Kirchengeschichte miıt Schwerpunkt
Alte Kirchengeschichte der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universiıtät


